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Fünf Jahre nach der Wiederverei­
nigung ist Ostdeutschland auf 

einen bemerkenswerten Wachs­
tumspfad eingeschwenkt. Mit einer 
durchschnittlichen Wachstumsrate 
von rund 8% (1992 bis 1994) wird 
Ostdeutschland vielfach als die dy­
namischste Wirtschaftsregion Eu­
ropas angesehen. Der Aufholpro- 
zeß der neuen Bundesländer ist 
durch umfangreiche Transfers aus 
Westdeutschland unterstützt w or­
den. Was läge näher, als diese Ent­
wicklung einer erfolgreichen Regio­
nalpolitik für Ostdeutschland zuzu­
schreiben?

Eine Antwort muß differenziert 
ausfallen. Zunächst gilt es festzu­
halten, daß ohne Schaffung eines 
marktwirtschaftlichen Ordnungs­
rahmens die bisherigen Anpas­
sungsfortschritte wohl kaum zu er­
reichen gewesen wären. Wenn In­
vestoren nicht hätten voraussehen 
können, unter welchen rechtlichen, 
sozialen und wirtschaftspolitischen 
Bedingungen sie sich in den neuen 
Bundesländern engagieren, dann 
wäre die finanzielle Förderung w ir­
kungslos verpufft. Der neue Ord­
nungsrahmen war eine notwendige 
Bedingung für den Aufschwung. 
Dennoch, die hohen Wachstumsra­
ten der letzten Jahre wären ohne 
die umfangreiche finanzielle Unter­
stützung nicht möglich gewesen.

Würde diese Regionalpolitik nicht 
weiter fortgesetzt, so wäre Ost­
deutschland wirtschaftlich nicht le­
bensfähig. Nach wie vor besteht ei­
ne beträchtliche Produktionslücke 
-  es wird mehr nachgefragt als pro­
duziert - ,  und die Mehrnachfrage 
wird durch regionale Transfers von 
West nach Ost gedeckt. Die Regio­
nalpolitik hat es also noch nicht ge­
schafft, einen selbsttragenden Auf­
schwung einzuleiten. Die Nagel­
probe für eine erfolgreiche Regio­
nalpolitik steht noch aus; es be­
steht allerdings Gefahr, daß von ihr 
mehr erwartet wird, als sie über­
haupt zu leisten vermag.
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Erfolg der 
Regionalpolitik?
Die Regionalpolitik scheint in ei­

nem schier unlösbaren Dilemma zu 
stecken. Einerseits wird an sie die 
Anforderung gestellt, eine W irt­
schaftsstruktur entstehen zu las­
sen, die offenbar durch die Markt­
kräfte nicht oder zumindest nicht 
schnell genug erreichbar erscheint. 
Andererseits soll diese Politik aber 
letztlich zu Strukturen führen, die 
ohne weitere Regionalpolitik le­
bensfähig sind, sich also unter 
Marktbedingungen später behaup­
ten müssen.

Daraus folgt zweierlei. Erstens: 
Die Regionalpolitik kann bei der 
Schaffung wettbewerbsfähiger 
W irtschaftsstrukturen nur eine sub­
sidiäre Rolle spielen. Es mag zwar 
sinnvoll sein, die Kosten für Investi­
tionen zu verbilligen; die sich dabei 
herausbildenden W irtschaftsstruk­
turen müssen sich aber weitge­
hend an den Marktsignalen orien­
tieren. Und zweitens: Die Unter­
stützung bedarf der allmählichen 
Rückführung, damit das marktbe­
stimmte Investitionskalkül im Zeit­
ablauf an Bedeutung gewinnt. Man 
mag es drehen und wenden wie 
man will: Der Aufbau w ettbe­
werbsfähiger W irtschaftsstruktu­
ren in Ostdeutschland muß letztlich 
durch private Investitionsentschei­
dungen zustande kommen, und 
dazu müssen die Standortbedin­

gungen schließlich auch ohne 
Transfers günstig sein.

Die Aussichten für eine -  gemes­
sen an ihren Möglichkeiten -  erfolg­
reiche Regionalpolitik sind um so 
besser, je weniger von den Trans­
fers in den Konsum fließt und je 
größer der Anteil ist, der in das 
Sach- und Humankapital investiert 
wird, vorausgesetzt, die Hilfspro­
gramme setzen die richtigen Anrei­
ze und Fehlinvestitionen können 
weitgehend vermieden werden. Es 
wird mit die wichtigste Aufgabe der 
W irtschaftspolitik der nächsten 
Jahre sein, das Verhältnis zwischen 
konsum- und investitionsorientler- 
ten Transfers zugunsten der letzte­
ren zu verändern. Damit rückt auch 
die gesamtwirtschaftliche Dimensi­
on eines Urteils über den Erfolg von 
Regionalpolitik in das Blickfeld. Die 
Finanzierung der Transfers zugun­
sten Ostdeutschlands stellt für sich 
genommen einen Wettbewerbs­
nachteil für den Standort Deutsch­
land dar. Denn Unternehmen und 
Bürger sind mit höheren Steuer- 
und Abgabesätzen belastet, und 
die Staatsverschuldung ist höher, 
als es unter sonst gleichen Bedin­
gungen der Fall sein könnte. Dem 
stehen auf der Positivseite die Inve­
stitionen in die Infrastruktur und in 
das private Sach- und Humankapi­
tal in den neuen Bundesländern ge­
genüber, die diese Region zu einem 
attraktiven Standort machen kön­
nen.

Es ist also nicht nur im Interesse 
Ostdeutschlands, wenn durch die 
Transfers möglichst viele zukunfts­
weisende Investitionen unterstützt 
werden. Auch aus gesamtwirt­
schaftlichem Blickwinkel ist von 
großer Bedeutung, daß die Bela­
stungen, die durch die Transferpoli­
tik zugunsten Ostdeutschlands be­
w irkt werden, bald entbehrlich wer­
den. Erst dann wird man von einem 
Erfolg der Regionalpolitik sprechen 
können.
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